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Neue Vorsitzende
für die Ausschüsse

Oberhof – Die Mitglieder des Ober-
hofer Bau-, Grundstücks- und Ver-
kehrsausschusses sowie jene des Tou-
rismus-, Sport- Kultur- und Jugend-
ausschusses sind in dieser Woche zu
ihren ersten Sitzungen nach der
Stadtratswahl zusammengekom-
men. Die erste Aufgabe bestand da-
rin, ihre neuen Vorsitzenden und

Stellvertreter zu
wählen. Der
bisherige Vor-
sitzende des
Bauausschus-
ses, Wolfgang
Henninger, trat
nicht noch ein-
mal zu Wahl
an. Stattdessen
schlugen die
Mitglieder der

Wählergemeinschaft Oberhof
(WGO) Reik Kaack als neuen Chef
des Bauausschusses vor. Einstim-
mung wurde er
ins Amt ge-
wählt. Lutz
Hecht (Freie
Wähler) ist sein
Stellvertreter.
Der bisherige

Vorsitzende des
Tourismusaus-
schusses, Se-
bastian Hase-
ney (WGO),
wurde einstim-
mig bestätigt und sitzt dem Gremi-
um für weitere fünf Jahr vor. Wäh-
rend seiner Abwesenheit wird ihn
Ralph Gebstedt vertreten. at

Reik Kaack.

Sebastian Haseney.

Stadtrat bereitet
Winter vor und
spricht sich für
Frieden aus

Oberhof – Zur nächsten Sitzung
des Oberhofer Stadtrates sind Inte-
ressierte am kommenden Diens-
tag, 20. August, ab 17 Uhr imHaus
des Gastes willkommen. Nachdem
bereits der Bauausschuss grünes
Licht gegeben hat für zwei Neu-
bauten im Biathlon-Stadion am
Grenzadler, sind nun die Stadträte
gefragt. Die Projekte – einGebäude
für Trainingseinheiten und eines
für Technik und Tribünen – wer-
den noch einmal umrissen, ehe
über das städtebauliche Einver-
nehmen abgestimmtwird. Die Plä-
ne des Family-Hotels sind am
Dienstag ebenfalls noch einmal
Thema. Auch hier sind die Kom-
munalvertreter aufgefordert, ihr
städtebauliches Einvernehmen zu
erteilen.Weiterhin steht die Verga-
be eines Auftrages zur Anschaf-
fung eines Seitenmulchgerätes auf
der Tagesordnung. Auch soll ein
Beschluss gefasst werden zur An-
mietung von Winterdiensttechnik
für die Saison 2019/2020. Weiter-
hin soll darüber beraten und be-
schlossen werden, ob die Stadt
Oberhof der Initiative Mayors for
Peace, zu deutsch Bürgermeister
für den Frieden, beitritt.
Die Organisation Mayors for

Peace wurde 1982 durch den Bür-
germeister von Hiroshima gegrün-
det. Aus der grundsätzlichenÜber-
legung heraus, dass Bürgermeiste-
rinnen und Bürgermeister für die
Sicherheit und das Leben ihrer
Bürgerinnen und Bürger verant-
wortlich sind, versucht dieOrgani-
sation Mayors for Peace durch Ak-
tionen und Kampagnen, die welt-
weite Verbreitung von Atomwaf-
fen zu verhindern und deren Ab-
schaffung zu erreichen. Sowohl
Zella-Mehlis als auch Suhl sind be-
reits Mitgliedsstädte.

Wir gratulieren

... allen unseren Lesern, die heute
Geburtstag haben und wünschen
ihnen alles Gute, Gesundheit und
Wohlergehen.

In Kürze

Für und gegen alles
ist ein Kraut gewachsen

Zella-Mehlis – Der Zella-Mehliser
Kunst- und Kulturverein Aufwind
lädt ammorgigen Sonntag zu einer
Kräuterwanderung ein. Wie Anika
Michalowski vom Verein mitteilt,
startet die Wanderung um 14 Uhr
an der Zella-Mehliser Volkshoch-
schule. Die Teilnahmegebühr be-
trägt fünf Euro. Die Wanderer er-
fahren auf der Tour viel Wissens-
wertes über die heimischen Kräu-
ter und Heilpflanzen auf den
Wiesen rund um Zella-Mehlis.

Schneidersgrund bleibt
amWochenende zu

Zella-Mehlis – Wanderer, die in
der Bergbaude Schneidersgrund
einkehren wollen, haben schlech-
te Karte. Wegen Urlaubs ist die
Hütte an diesem Wochenende ge-
schlossen, teilt Sabine Haubert
vom Betreiberverein mit.

Musikschule hat noch
freie Kapazitäten

Zella-Mehlis – Die Musikschule
Zella-Mehlis, Zweigstelle der
„Max-Reger“ Musikschule Meinin-
gen, hat noch freie Aufnahmeka-
pazitäten für das kommende
Schuljahr. Wie Zweigstellenleite-
rin Daniela Spindler mitteilt, gilt
das für folgendeUnterrichtsfächer:
Keyboard, Klavier, Klarinette, Sa-
xophon, Violine, Gesang und
Blockflöte. „Außerdem suchen wir
noch Kinder zwischen sechs und
acht Jahren für das Instrumenten-
karussell. Hier bietet die Musik-
schule für Unentschlossene die
Möglichkeit, in einem Kurs ver-
schiedene Musikinstrumente
näher kennenzulernen“, erläutert
Daniela Spindler.
Nähere Informationen erhalten

Interessierte in der Musikschul-
Zweigstelle Zella-Mehlis, Somme-
rauweg 27, oder telefonisch unter

(03682)896330.

Wenn der Damm aber nicht dicht ist...
Rund 4,2 Millionen Euro
werden in den Schneiteich
und die Beschneiungsanla-
ge am Fallbachhang
investiert. ZumWinter
sollte die Schneeprodukti-
on startklar sein, nun gibt
es Probleme mit dem
Teichdamm.

Oberhof – Die Bagger haben sich am
Hang neben der Rennschlitten- und
Bobbahn ins Erdreich gegraben. Rie-
sige Mengen an Erdmassen werden
von den Lastern hin- und hergefah-
ren. Alles folgt einem Ziel: Noch vor
Jahresende soll dasGelände soherge-
richtet sein, dass dort ein Schnei-
teich liegt. Was Heiko Kümmel – zu-
ständig für das Baumanagement
beim Zweckverband Thüringer Win-
tersportzentrum (TWZ) – derzeit
noch als großes Loch bezeichnet, soll
künftig ein ansehnliches Ingenieur-
bauwerk sein.
Anfang dieser Woche dann die

schlechte Nachricht: Der Damm des
Schneiteiches kann nicht mit dem
ausgehobenen Bodenmaterial er-
richtet werden, teilt der Pressespre-
cher des TWZ, Ronny Knoll, auf
Nachfrage von Freies Wort mit. „Es
stellte sich bei der Umsetzung he-
raus, dass trotz erhöhten Verdich-
tungsaufwands die geforderten Ver-
dichtungswerte nicht hundertpro-
zentig erzielt werden konnten“, so
Ronny Knoll. Daraufhin hätten Ge-
spräche zwischen Planer und Baufir-
men stattgefunden. Letztendlich
habeman sich für eine aufwendigere
Baumethode entschieden, die eine
mögliche Bauzeitverlängerung her-
beiführen kann. „Somit kann aus
heutiger Sicht der avisierte Termin
der Inbetriebnahme, die Befüllung
mit Wasser sollte Ende November
starten, nicht zugesichert werden.“
An der Fertigstellung der Beschnei-

ungsanlage ändere dies nichts, versi-
chert Ronny Knoll. „Voraussichtlich
können imWinter nun zunächst nur
die vorhandenen Wasser-Vorhaltun-
gen genutzt werden und später der
doch deutlich größere Schneiteich.“

Wasser aus zwei Quellen

Er nämlich ist nur eines von vielen
Puzzleteilen des gesamten Systems
am Fallbachhang. Gespeist werden
soll der Schneiteich später aus dem
FallbachunddemLochbrunnen.Das
sind zwei Quellen, die über Jahre
hinweg konstante Wassermengen
führen, wie Heiko Kümmel sagt. Das

Gewässer werde so groß sein wie der
auf den Namen Wolfgangsee getauf-
te Schneiteich an der Tambacher
Straße, der 12000 Kubikmeter fasst.
Je nach Temperatur und Luft-

feuchtigkeit könnte aus dem gesam-
melten Wasser dann etwa die dreifa-
che Menge Schnee produziert wer-
den. „Das kommt immer auf die Ver-
hältnisse an, aber es ist eine Faustfor-
mel“, erklärt Rainer Mahn, Ge-
schäftsführer der Oberhofer Freizeit-
und Tourismus GmbH. Mit der neu-
en Beschneiuungsanlage am Fall-
bachhang könne dieser dann in 72
Stunden mit Schnee bedeckt sein.
Aber ganz ohne Petrus’ Schützen-

hilfe wird es auch künftig nicht

gehen. Dass mindestens minus drei
Grad Celsius sind, ist Grundvoraus-
setzung für die künstliche Schnee-
produktion. Ideal sind Temperaturen
von minus sieben Grad.
Damit das Wasser zu Schnee wird,

muss es auf demWeg vomTeich zum
Fallbachhang mehrere Stationen
durchlaufen. Dafür werden durch
eine Baufirma kilometerweise Kabel
und Schächte verlegt. Der Schnei-
teich hat ähnlich wie eine Talsperre
ein Überlauf, von dort gelangt das
etwa vier bis sechs Grad kalte Wasser
in die Pumpstation. Dann wird es in
großen TürmendurchKühlaggregate
auf etwa ein bis zwei Grad runterge-
kühlt. „Je kälter es ist, umso besser ist

der Effekt“, erklärt Heiko Kümmel.
Von den Kühltürmen, die unterhalb
des Parkplatzes liegen, geht es über
Leitungen weiter zum Skihang.
Der Fallbachhang war in den ver-

gangenen Wochen einmal von oben
bis unten aufgegraben worden. In-
zwischen ist der Bagger im Zielbe-
reich angekommen. ImBoden liegen
nun die Leitungen und Kabel sowie
20 riesige Betonklötze.
Tatsächlich steckt in den groben

Quadern viel mehr. Denn diese bil-
den den Sockel für das künftige Be-
schneiungssystem. Darin sind alle
Anschlüsse vorhanden, um an 20
Standpunkten amAlpinehang insge-
samt 17 fest installierte Schnee-

lanzen oder mobile Schneekanonen
zu betreiben. „Diese 20 Punkte sind
für alle Eventualitäten – je nach
Wind und Wetter – so gewählt, dass
wir den ganzen Hang optimal be-
schneien können“, erklärt Kümmel.

Kein Propeller

Eine Schneelanze funktioniert an-
ders als eine Schneekanone, wie sie
bisher am Fallbachhang verwendet
wird. Denn eine Lanze hat keinen
Propeller, der kalte Luft mit Wasser
vermischt und Schnee hinaus-
schießt. Stattdessen ähnelt eine Lan-
ze eher einem Lichtmast, vergleicht
es RainerMahn. In demMastwerden
kalte Luft und kaltes Wasser ver-
mischt und dann durch eine Düse
wie bei einer Spraydose nach drau-
ßen befördert. „Kälte, Temperatur
undWind sind dabei entscheidend“,
sagt er. Das ganze Systemaus Schnee-
lanzen und -kanonen wird künftig
von zwei Mitarbeitern überwacht.
Sie haben auch die Wetterlage im
Blick und können über einen Com-
puter alles steuern.
HeikoKümmel sagt ganz klar: „Wir

wollen imWinterwieder Ski fahren.“
Schon im vergangenen Jahr habe es
wegen der Baumaßnahmen am Lift
nicht geklappt, pünktlich zur Saison
zu starten. „Das könnenwir uns kein
zweites Mal erlauben. Wir tun alles
dafür, dass wir den Winterbetrieb
umsetzen können“. lmü/at

Bis Ende August werden die Tiefbauarbeiten der Firma Bock amFallbachhang abgeschlossen sein. Dann beginnt Techno Alpinmit den Anschlüssen für die neue Be-
schneiungsanlage, zu dermobile Schneekanonen und festinstallierte Schneelanzen gehören. Fotos (3): Michael Bauroth

Die Fläche für den Schneiteich wurde gerodet und aufgegraben. Zur Abdichtung
soll eine spezielle Folie verlegt und verschweißt werden. Weil es aber Probleme
mit der Verdichtung des Dammes gibt, dauern die Arbeiten länger als geplant.

Heiko Kümmel zeigt die Beton-Quader,
die als Sockel für die Schneeprodukti-
on dienen.

Studenten-Wohnmodell für Senioren attraktiv
Mit dem Blick auf die Ber-
ge den Lebensabend genie-
ßen: Für die Bewohner der
neuen Awo-Senioren-
wohnanlage an der Zella-
Mehliser Hauptstraße ist
das ab sofort schöne
Selbstverständlichkeit.

Zella-Mehlis – Dass das Leben in ei-
ner Wohngemeinschaft nicht nur
reizvoll ist für Studenten und Sin-
gles, hat sich im Pflegebereich längst
herumgesprochen. „Der Bedarf nach
Senioren-WG ist sehr hoch“, sagt
Awo-AJS-Geschäftsführer Michael
Hack. Gleich zwei davon hat der
Wohlfahrtsverband in Zella-Mehlis
geschaffen und damit eine Lücke im
Bereich der Pflege geschlossen, wie
der Awo-Chef sagt. Im Zwillingsbau
in der NeuenMitte, gleich neben der
Sparkasse, ist diesesWohnmodell ge-
schaffen und am gestrigen Freitag in
feierlicher Runde eröffnet worden.
Für 2,9 Millionen Euro ist an der

Hauptstraße „die modernste Senio-
renwohnanlage im gesamten Land-
kreis entstanden“, sagt Michael
Hack. ImMai 2017 wurde der Spaten
erstmals mit Erde gefüllt, im August
vergangenen Jahres konnte Richtfest
gefeiert werden, und schon jetzt sind
die ersten Bewohner in die ambulant
betreuten WG und die drei altersge-
rechten Mietwohnungen im Haus
Bergblick eingezogen. Aber es ist
nicht nur die besondere Aussicht auf

die Berge ihrer Heimatstadt Zella-
Mehlis, die die Senioren schätzen.
Sie werden rundum betreut, können
je nach Pflegegrad Dienstleistungen
in Anspruch nehmen oder ihr Leben
in den Wohnungen und WG-Apart-
ments frei gestalten und den Lebens-
abend in geselliger Runde genießen.
Michael Hack hat viel Zuspruch

zum neuen Wohnkonzept bekom-
men. Das habe ihn überzeugt, „dass
es damals die richtige Entscheidung
war, hier zu bauen“. Denn die soziale
Arbeit benötige passgenaue Angebo-
te im Bereich der Seniorenbetreu-
ung. Nur so könne in den unter-
schiedlichen Lebenssituationen un-
kompliziert reagiert werden.

Gemeinsam mit der Sparkasse
wurde das Projekt umgesetzt. „Es war
eine Herausforderung, weil man nur
ein begrenztes Baufeld und be-
schränkte Zufahrten zur Verfügung
hatte“, erinnert sich Architekt Jens
Lönnecker, der gemeinsam mit sei-
nem Team der Projektscheune St. Ki-
lian die Planungen übernommen
hat. Zur Einweihung gab‘s von ihm
statt eines Schlüssels eine Torte für
die Bewohner und ihre Gäste.
Glückwünsche an die „glücklichen

Eltern der Zwillingsbauten“ übermit-
telten auch die erste Beigeordnete
der Landrätin, Susanne Reum, sowie
der Zella-Mehliser Bürgermeister Ri-
chard Rossel. „Investitionen in die

kommunale Infrastruktur ziehen In-
vestitionen imprivaten Bereichnach
sich“, sagte er und freute sich, dass
sich die Awo in Zella-Mehlis bereits
an mehreren renommierten Stand-
orten etabliert hat und nun noch
mehr Senioren ein passgenaues Zu-
hause liefern kann. at

Neugierige sind am heutigen Sams-
tag zum Tag der offenen Tür in der
Wohnanlage willkommen. Von 9.30
Uhr bis 16.30 Uhr bieten die Awo-Mit-
arbeiterinnen Beratungen und Führun-
gen an. Ab 10.30 Uhr findet ein Vortrag
zur Aromatherapie statt, und das Man-
dolinenorchester aus Schwarza hat sich
14.30 Uhr zu einem Konzert angesagt.

Zoe und Richard Ansperger von der Zella-Mehliser Musikschule gestalteten die
Eröffnung der Seniorenwohnanlage Bergblick in der Zella-Mehliser Hauptstraße
musikalischmit ihren Saxophonen. Fotos (2): Michael Bauroth

Awo-Geschäftsführer Michael Hack
freut sich über den Zuspruch zum neu-
enWohnkonzept.


